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Glossiphonia paludosa (Carena, 1824) in Deutschland mit Beschrei­
bung eines neuen Fundortes (Hirudinea: Glossiphoniidae)

Glossiphonia paludosa  (Carena, 1824) in Germany with description of a 
new record (Hirudinea: Glossiphoniidae

Uwe Jueg und Silke Rödiger
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Glossiphonia pa ludosa  w ird  als einer der seltensten Egel D eutschlands vorgestellt. A uf die V er­
wechslungsm öglichkeiten  m it B atra cobdello id es m oogi und Glossiphonia s lo va ca  w ird  h inge­
wiesen. Aus D eutschland sind 7 alte und dam it wom öglich  unsichere N achweise bekannt. Der 
einzige aktuelle  und wohl sichere Fundort von G. pa ludosa , im  S tettiner H aff in  M ecklen- 
burg-V orpom m ern, w ird  beschrieben.

Glossiphonia pa ludosa  is presented as one of the rarest leeches of G erm any. The even tua lity  
of confusion w ith  Batra cobdello id es m oogi and Glossiphonia s lo va ca  respectively is discussed. 
From G erm any 7 old and probably uncertain  records are know n. The only curren t lo cality of 
G. pa ludosa, in  the Szczecin Lagoon in M ecklenburg-Vorpom m ern, is described subsequently.

1 Einleitung und taxonomische Fragen
Glossiphonia paludosa ist einer der seltensten Egel Deutschlands. Nachweise die­
ser Art waren aus Mitteleuropa schon immer die Ausnahme. Hinzu kommt, 
dass sie durch ihre Kleinheit schnell übersehen oder mit anderen Egeln ver­
wechselt werden kann, wie es sich bei Überprüfung von Belegmaterial aus ver­
schiedenen Sammlungen gezeigt hat (z.B. Nesemann 1997). Verwechselt wer­
den kann G. paludosa mit G. concolor, G. nebulosa oder Alboglossiphonia spp. 
(Nesemann 1997, Grosser mdl. Mitt., Apathy 1888).

Ein weiteres Problem sind die erst vor einigen Jahren/Jahrzehnten beschrie­
benen, habituell ähnlichen Arten Batracobdelloides moogi Nesemann & Csanyi, 
1995 und Glossiphonia slovaca (Kosel, 1973), auf die sich Altangaben von G. pa­
ludosa beziehen könnten. Nach bisherigen Erkenntnissen konzentriert sich Ba­
tracobdelloides moogi auf das Karpatenbecken (östliches Österreich, Ungarn 
und Slowakei) sowie Polen (Nesemann 1997). Das genaue Verbreitungsgebiet 
ist unbekannt und somit sind auch in Deutschland Nachweise möglich. Batra­
cobdelloides moogi lebt im Potamal und in ausgedehnteren natürlichen alten
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Sümpfen mit reicher submerser Vegetation. Typisch ist ein sporadisches und 
meist nur seltenes Auftreten der Art, oft bleibt sie über längere Zeiträume 
verschollen. Bekannte Wirte sind Planorbarius corneus, Lymnaea stagnalis und 
Bithynia leachii troschelii (Nesemann 1997).

Morphologisch ist Glossiphonia slovaca der G. paludosa sehr ähnlich bis fast 
gleich. Nesemann (1997) führt sie als Synonym zu G. paludosa. Eindeutige Un­
terschiede wurden aber bei molekular-taxonomischen Analysen gefunden 
(Trontelj 1997). Somit bleibt die systematische Stellung beider Arten weiterhin 
unsicher. G. slovaca ist bislang nur aus der Slowakei und Slowenien bekannt ge­
worden (Trontelj 2000). Funde in Deutschland, insbesondere Süd- und Mittel­
deutschland, sind aber nicht ausgeschlossen.

2 Verbreitung und Ökologie von Glossiphonia paludosa
G. paludosa ist mittel-osteuropäisch, vielleicht auch nordeuropäisch verbreitet, 
wobei die genauen Arealgrenzen unbekannt sind. Als regelmäßig werden fol­
gende Länder angegeben: Großbritannien, Dänemark, Schweden, Finnland 
(und weiter östlich, also Russland), Frankreich, Niederlande, Deutschland, 
Italien (incl. Sardinien), Österreich, Tschechien, Slowakei, Ungarn, Rumänien, 
Ukraine (Autrum 1936, Bielecki et al. 1999, Cuppen 1994, Herter 1968, Kalbe 
1965, Nesemann 1997, Nesemann & Neubert 1999). Einen Fundort weitab 
vom bekannten Verbreitungsgebiet gibt Bielecki et al. (1999) an. Demnach soll 
G. paludosa auch in Neu-Schottland (Nordamerika) gefunden worden sein. Es 
dürfte sich um eine Verschleppung oder um eine andere Art handeln.

In der Literatur werden die besiedelten Biotope ziemlich einheitlich als lang­
sam fließende oder stehende, oft sumpfige Gewässer beschrieben (z.B. Kalbe 
1965, Nesemann 1997, Nesemann & Neubert 1999). Herter (1968) spricht auch 
von einem Irrgast in der Ostsee, was sich durchaus mit dem neuen Fundort im 
Oderhaff deckt. In der Donau werden bis Ungarn nur Nebenflüsse besiedelt, 
weiter abwärts auch der Hauptstrom, dort sogar häufig. Meist wird G. paludosa 
aber nur sehr vereinzelt gefunden. Kalbe (1965) konnte bei seinen Untersu­
chungen im Havel-Einzugsgebiet insgesamt 2.900 Egel finden und auswerten. 
Davon waren aber nur 2 Exemplare der genannten Art vertreten. Die bekann­
ten Wirte beschränken sich auf Süßwassermollusken {Bithynia tentaculata und 
wahrscheinlich noch andere Arten) und Amphibien, insbesondere deren Lar­
ven (7riturus vulgaris, Bombina bombina, Pelobates fuscus, Rana temporaria, Ra- 
na kl. esculenta).
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3 Die Fundorte in Deutschland (Abb. 1)
a) Altangaben ohne aktuelle Revision und daher unsicher
Aus der Literatur wurden lediglich 7 Nachweise von G. paludosa zusammenge­
tragen, z.T. mit ungenauen und wenig brauchbaren Ortsbezeichnungen, z. B. 
"Holstein" Uber die Ökologie dieser Fundorte war bislang nichts in Erfahrung 
zu bringen. Es besteht bei diesen Angaben die Möglichkeit der Verwechslung 
mit Bacracobdelloides moogi und Glossiphonia slovaca (siehe oben), so dass sie als 
nicht eindeutig angesehen werden müssen. Museumsmaterial wurde bisher nur 
aus dem Museum für Naturkunde in Berlin gesichtet (1 Beleg aus dem heutigen 
Polen). In den Zoologischen Sammlungen der Universitäten Rostock und 
Greifswald sind keine Belege dieser Art vorhanden. Altere Nachweise von G. 
paludosa erscheinen meist unter dem Namen Batrachobdella paludosa (Carena, 
1824).

1. Niedersachsen, Insel Borkum (Johansson 1929, Herter 1968)
2. Niedersachsen, Hannover (Johansson 1929, Herter 1968)
3. Hessen, Untermain (Johansson 1929, Herter 1968)
4. Brandeburg, Ruppiner See (eutroph), 06.04.1960, 1 großes Exemplar, leg. & det. L. Kalbe 

(Kalbe 1965)
5. Brandenburg, GroßerZernsee bei Potsdam (eutroph), 31.08.1961, 1 kleines Exemplar, 

leg. & det. L. Kalbe (Kalbe 1965)
6. Hamburg (Herter 1968)
7 Schleswig-Holstein, Holstein (Herter 1968)

b) Neue, gesicherte Nachweise
Bei dem folgenden Nachweis handelt erfolgte eine Prüfung hinsichtlich der 
Verwechslung mit Bacracobdelloides moogi. Allerdings konnte das eine kleine 
Exemplar noch nicht molekulargenetischen Analysen unterzogen werden. Die­
se Angabe kann trotzdem als weitgehend sicher gelten:

Oderhaff bei Dargen auf Usedom (am Sportboothafen), TK25: 2150-1, 21.04.2002, Schilfröhricht, 1 
kleines Exemplar (3,4 mm im  fixierten Zustand), leg. S. Rödiger, det. U. Jueg, C. Grosser & H. Ne­
semann

Dieser Nachweis von G. paludosa stammt von der Ostseeinsel Usedom, die 
Fundstelle liegt in der Nähe eines kleinen Sportboothafens am Nordufer des 
Oderhaffs. Obwohl es sich beim Oderhaff um ein Küstengewässer handelt, 
sorgt der starke Einfluss der Oder, die im Südosten ins Haff mündet, für einen 
niedrigen Salzgehalt von im Mittel rund. 2 %o. Die Makrofauna des Haffs setzt 
sich denn auch hauptsächlich aus limnischen Organismen zusammen; Süßwas­
sermollusken wie Bithynia tentaculata und Bithynia leachii, die als Wirte für G. 
paludosa bekannt sind, zählen zu den dort häufigen Arten (Rödiger 2003).
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Abb. 1: Verbreitung von Glossiphonia paludosa in Deutschland; volle Kreise: aktueller 
(sicherer) Nachweis, leere Kreise: alte (unsichere) Nachweise

Die Fundstelle ist eine schilfgesäumte, schmale Schneise nahe dem Sportboot­
hafen von Dargen. Das Exemplar von G. paludosa wurde an der Hafenbefesti­
gung in der lockeren Steinschüttung gefunden. Das Sediment vor der Schüttung 
ist überwiegend sandig mit geringem Schlickanteil. Durch den dichten Schilf­
gürtel ist die Zone strömungsberuhigt und es hat sich eine mehrere Zentimeter 
dicke Schicht aus abgestorbenem organischen Material gebildet, die den Sand­
boden überdeckt. Bei einer weiteren Überprüfung des Fundortes am 27.03.2004 
konnte G. paludosa nicht gefunden werden. Begleitende Hirudinea-Arten wa­
ren Glossiphonia complanata, G. concolor, Hemiclepsis marginata, Piscicola sp., 
Haemopis sanguisuga, Erpobdella octoculata und E. nigricollis.

Ein weiterer sicherer Nachweis von G. paludosa, der hier zu erwähnen ist, 
beruht auf einem Beleg, der sich im Museum für Naturkunde Berlin befindet. 
Leider trägt das Etikett keine Jahreszahl; es ist aber sicher, dass der Fund vor 
1945 getätigt wurde:

Schweidnitz (bei Breslau in Schlesien, heute Polen), leg. Thörmer, 6 Exemplare (Coll. Gru­
be, Katalog-Nummer 1454), det. U. Jueg & C. Grosser (2001)
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